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e Das in x 
8 Nordiſche Sage. 


E zen 
albero hieß der Sachſenherzog, welcher dazu 
b gerathen hatte, und nun auch in der Stunde des 


kes ſtand. Da flogen der Pfeile und Wurf⸗ 
viel, da blitzten viele tapfere Klingen von 


Sch lde durch die fi nftere Schlacht. Aber die 


bereits ſo weit zuruͤckgetrieben, daß nur 


etten konnte, freilich auch den Feind 
rſprengen nnd in entſcheidenden Sieg verwan⸗ 
deln, was hierher gluͤck- und ruhmloſes Ruͤck⸗ 


N 


Sonnabend den 25. Maͤrz 1826. 


In der uralten heidniſchen Sachſenzeit gab 
einmal einen großen Krieg mit den Daͤnen. 4 


ernſten Entſcheidungskampfes an der Spitze ſeines 


Seiten auf, und leuchteten viel goldblanke 
n zogen den Kuͤrzern in jeglichem Angriff, 


ing einer ſteilen Hoͤhe das Heer und 


drängen geweſen war und verderbliche Flucht zu 


3 Buchdrucker Krieg. 
* Stuck 15. 


werden drohte. Adalbero führte gegen die Höhe 
hinauf; aber vergeblich ſprengte er auf ſeinem 
Hengſte den Schaaren vor, vergeblich rief er die 
Worte: „Freiheit und Vaterland!“ durch das 
Feld, vergeblich ſtroͤmte heißes Blut, feindliches 8 
und eigenes, uͤber ſeine glaͤnzende Ruͤſtung; die 
Geſchwader wichen zuruͤck, und der Feind jubelte 
von feiner ſichern Höhe uͤber den furchtbar entſchei⸗ 
denden Sieg. Wieder ſtuͤrmte Adalbero mit einigen 
Tapfern vor, und wieder fielen die zaghaft gewor⸗ 
denen Krieger hinter ihm ab, und wieder jubelte 
der Feind. „Es iſt noch Zeit, ſagte Adalbero, und 
ſchrie zum andern. Male: Vorwaͤrts! Was ich 
euch aber gelobe, dafern wir ſiegen, ihr Götter, iſt 
meine Burg; euch zu Ehren will ich ſie anzünden 
an ihren vier Ecken, daß fie aufflamme, als ein 
leuchtender Scheiterhaufen eures Sieges und unſrer 
Rettung!“ Wieder erneuter Angriff, und wieder 
der Sachſen Flucht und des Feindes Jubelgeſchrei. 


Da rief Adalberd laut vor dem ganzen Herze; 
„Ihr Götter, wenn wir auf dieſen Anfall ſiegen, 7 
verheiße ich euch zum feierlichen Opfer mich 
ſelbſt!“ — Schaudernd drangen ihm die Kriegs⸗ 
leute nach, aber das Gluͤck war ihnen entgegen; 
die Muthigſten fielen, die Gwoͤhnlichen flohen. 
Da ordnete Adalbero in tiefem Schmerz wieder 
gefammelte Schaaren, und was bedeutend und 
groß noch im Heere war, ſammelte ſich um ihn und 


ſprach: „Du biſt unſer Verderb, denn du haſt zu 5 


dieſem Kriege gerathen.“ 


a 


— Adalbero dagegen 
ſprach: „Meine Burg habe ich den Göttern gelobt 
und mich ſelbſt um den Sieg, was. ſoll ich 
mehr?“ — Die traurige Gemeinde aber wieder⸗ 


holte, ohne ihm weiter zu antworten, wie einen 


Klagegeſang, die Rede: „Du biſt unſer Verderb, 
du haſt zu dieſem Kriege gerathen.“ 
Da riß er ſeine Bruſt auf, und bath den 


ſtarken Donnergott um einen Keil da hinein, und 
um Sieg fur das Heer. Aber es kam vom Himmel 


kein Schlag, und die Geſchwader ſtanden ſcheu 


und folgten keinem Ruf. Da ſagte er endlich in 


unermeßlicher Verzweiflung: „Nun ſo habe ich 
denn gar nichts mehr, als mein Allertheuerſtes. 
Weib und Kind opfere ich dir, du Götterheer, um 
den Sieg; mein wunderſchoͤnes, bluͤhendes Weib, 
mein einziges, herzliebes Kind! Sie gehören euch, 


ihr großen Lenker in Asgard, ich töbte fie euch mit 
eigener Hand, aber ſchafft mir den Sieg; ich ſage 
euch, ſchafft mir den Sieg!“ Und kaum waren 


die Worte heraus, da donnerte es furchtbar durch 


die Schlachtgegend hin, und Wolken zogen ſich 
über den Kaͤmpfenden zuſammen, und mit grauen⸗ 
vollem Laut ſchrieen die Sachſen wie auf Eins: 
„die Goͤtter ſind mit uns!“ In unbezwingliger 


an; 


die Männer und Väter, 
zu den Roſſen auf mit ſchoͤnen ſchlanken weißen 


Haͤndchen. 
wartete, 
jedes Jauchzen eines bluͤhenden Kindes ſchnitt wie 


Wuth Ta vorwärts die Schaaren, die Höhe 


ward erſturmt, ſchaudernd ſah Adalbero plotzlich 
des Feindes Rücken; weithin goß fi ch die N 
durch das Gefilde 

Der Sieger zog wie ein Geaͤchteter heim. In 
allen Gauen des geſegneten Sachſenlandes kamen 
Gattinnen und Kinder hervor, und grüßten 
langten nach ihnen 


Armen, mit kindlich zuſammenklopfenden kleinen 
Adalbero aber wußte, was ſeiner 
und jedes Lächeln einer holden Frau, 


mit vergifteten Schneiden in ſeine wehevolle Bruſt 
ein. Da kamen ſie endlich vor ſeiner ſtattlichen 
Burg an. Er konnte nicht aufſehen, als die wun⸗ 
8 . aus ‚dena 83 2 2 > 


ter, Vater, berzfieber Vater!“ Er oe 
nach feiner Schaar umſchauen, um ſich zu fallen, 
auch da begegnete er zuckenden Wimpern und 
bittern Thraͤnen daran, denn von den Reiſigen 
hatten welche das entſetzliche Geluͤbde gehört. Ci 


entließ fie nach ihren Heerdesſtellen, wohl fi re Se . 
wie gluͤckliche Menſchen er, der uͤber alles unglück⸗ 

liche, heimſende, und dann ritt er in die Burg, 5 
ſchickte alles Geſinde zu mannigfachen Bothſchaften = 3 
weit hinaus, ſprang vom Roſſe, ſchlug die Thore = 
donnernd zu, verriegelte fie: ſorgſam, und herzte > 
Weib und Kind mit einem ganzen Meere von über⸗ 2 


fließenden Thraͤnen. — „Was haſt du vor, 


Mann?“ fragte die erſtaunende Simildez „was 
weint der Vater?“ ſtammelte die Kleine ee zug 
„Erſt wollen wir den Göttern opfern, ent⸗ . 


gegnete Adalbero, dann will ich euch alles erzählen. ER 


Kommt mit nu bald zum Heerde nach, ich zünde 
die Flamme an.“ — „Ich hole derweil das Opfer⸗ 


N geraͤth, ſagte die freundliche Similde, und die 


8 Kleine huͤpfte mit den Worten: „auch mit 
helfen!“ der Mutter nach. — „Ja auch mit hel⸗ 


fen!“ wiederholte der ganz in Sammer, aufgelöfte 


Held, als er droben am flammenden Heerde ſtand, 
mit gezuͤcktem Schwert i in der zitternden Hand. Er 
haͤtte laut aufheulen mögen über des Kindes ſchuld⸗ 
loſe Fröhlichkeit, und der Mutter Gehorſam, wie 
fie eifrig kamen und brachten Schüffeln und Kraͤnze 
und Rauchpfanne und Kerzen zum Opfer herbei. 
Wohl ging es ihm durch den Sinn, ſein Geluͤbde 
konne nichts gelten, ein ſolcher Jammer duͤrfte nicht 
8 Menſchenherzen wohnen; aber wie zur Antwort 
donnerte es vom ſommerheißen Himmel furchtbar 
ſchmetternd herab. 


auch euer Donner, ihr graͤßlichen Gläubiger.’ 


Be und Similde fing an zu erbeben, ſie ahnte das 


ag Schrecklichſte mit linden Thränen ſagte fie: 
>= „Ach, haſt du wohl ein Geluͤbde gethan? Mann, 
ich ſehe kein Opferthier; fol Menſchenblut?“ — — 


Adalbero deckte ſeine Augen mit beiden Haͤnden 


zuſammenfuhr. 
lichen Gelübden aus der alten Zeit, 
Gemahl bittend an und ſagte leiſe: „Entferne 
och das Kind.“ Da murmelte Adalbero: „Beide, 
ide! ich muß!“ Und Similde draͤngte ihre 
it gewaltſamer Anſtrengung zurück, 
er Kleinen: „Schnell Kind, mein 
Tüchlein deine Augen, Vater hat was mitge⸗ 
bracht für dich, und will es dir beſcheren.“ — 
„Vater ſieht aber nicht aus dazu!“ ſeufzte das 


8 Kleine davon nichts merkte. 
Mutter, vor dem Opferer knieend, den Stahl 


„Ich weiß, ſagte er ſchwer 
8 un euer Donner hat geholfen, nun mahnt 


und ſtöͤhnte ſo furchtbar, daß die Kleine aͤngſtlich 
Similde wußte wohl von ſchreck⸗ 
ſie ſah den 


Kind. — „Du wirſt ſchon ſehen,“ ſagte die eilende 
Similde, und kaum lag vor des Kindes Augen das 
Tuch, ſo floſſen der Mutter Augen von nicht zu 
hemmenden Thraͤnen über, jedoch ſo leiſe, daß die 
Nun winkte die holde 


zuerſt auf ſich heran. „Schnell, nur ſchnell!“ 


fluͤſterte fie dem Zoͤgernden zu. Adalbero ſchwang 


den entſetzlichen Stahl. Da krachte ein Donner⸗ 


ſchlag im flammenden Grimme durch das Gebaͤude; 


lautlos ſanken die drei zu Boden. 

Aber als der Abend herſaͤuſelte durch die 
gebrochenen Fenſter, da richtete die Kleine ihr 
Koͤpfchen, dem das Tuch entfallen war, von der 


Ohnmacht auf, und ſagte: „Mutter, was hat mir 
denn der Vater beſchert?“ — Und von der ſuͤßen 
Stimme erwachten die beiden Eltern, und ſie alle 


lebten, und nichts war verwüftet, als Adalberos 
Schwert, geſchmolzen vom richtenden Strahl. 


„Die Goͤtter haben geſprochen!“ rief der hoch⸗ 


begluͤckte Vater, und von unausſprechlicher Liebe 


beſeligt, weinten die drei Geretteten einander in 


den Armen. 


Mittel, 505 ſhädlche s Moos an 5 


Baͤumen zu zerſtören. 
Es iſt bekannt, das fast alle Baͤume, vorzüg⸗ 


lich die Aepfelbaͤume, dem Uebel unterworfen 


ſind, von Moos uͤberzogen zu werden. Dieſes 
Moos entzieht dem Baume ſeine Kraft, hindert die 


Ausdünſtung, die darunter ſtets feucht gehaltene 
Rinde ſchwillt auf und bekommt Riſſe, in welche 


fi allerhand ſchaͤdliche Inſekten einniſten; endlich 


1 


7 


Grinzt mit blutbegier ger Tuͤcke, 


ſetzt ſich = Krebs an, und der Baum 2285 ent⸗ 
weder völlig zu Grunde, oder befindet ſich doch 
immerwaͤhrend in einem kraͤnklichen Zuſtande, 


wobei er keine Früchte‘ tragen kann. Man kann 


das Moss zerſtoͤren und dem Uebel abhelfen, wenn 
man im Fruͤhjahr, ſobald der Saft im Baume in 
die Hoͤhe ſteigt, den ganzen Stamm und die 


Hauptaͤſte derſelben, vermittelſt eines großen Pin⸗ 
ſels, mit dickem Kalkwaſfer uͤberſtreicht. Hier 


durch loͤſt ſich das Moos, die Flechten und die krebs⸗ 


ſchaͤdige Rinde ab, und an deren Statt kommt eine 


klare und glatte Haut zum Vorſchein, die aͤußerſt 
duͤnn iſt. Dieſe ſehr einfache Methode iſt bereits 
von vielen Landwirthen mit den beſten Erfolg ange⸗ 
wandt worden, und ſie iſt das ſicherſte Mittel, die 
Fruchtbaͤume immer rein und in gutem und geſun⸗ 


dem Zuſtande zu erhalten. 


Die kuͤhne Mutter, 
Romanze. 


8 Aus des Gaues tiefem Grunde 
Brach ein wuͤth'ger Wolf hervor. 

Geifer fließt aus ſeinem Schlunde, 
Hochgeſpitzet iſt ſein Ohr. 


Wilde Mordluſt in dem Blicke, 
Schleicht er ſpaͤhend rings umher, 


Und verſpottet das Gewehr. 


Selbſt wo ſtille Menſchen hauſen, 
Dringt der kecke Raͤuber ein, 
Und erfüllt den Ort mit Grauſen, 

Hunger ſtachelt fein Gebein. 


Ha! ſchon wankt er mit Geheule, — 


Alles flüchtet im Gewuͤhla ne 


Nach den nahen Häufern zu; 


Aber auf ein Kind beim Spiele 


Stürzt das Unthier ſich im Nu. 
Und die Mutter hört die Stimme, 
Wie ihr kleiner Liebling kreiſcht; 
Sieht ihn, ach! mit wildem Grimme 
Bald vom Wuͤtherich zerfleiſcht. 


Siehet ihn den Liebling packen, 
Der ihm ſcheu entgegenblickt; 


Siehet in des Kindes Nacken 


Schon die Klauen eingedrückt!“ —— 


; und es ſtocken ihre Saͤfte, 


Angſt erſtarret ihr das Blut; 
Liebe giebt ihr Loͤwenkraͤfte, 
Liebe giebt ihr Deldenmüth. 


Leicht bewehrt, mit einem Scheite, 
Stuͤrmt ſie auf den Wuͤrger los, 
und entwindet ihm die Beute, 
Daß fie herzhaft ihn umſchloß. 


Grimmig zeigt der Feind die I 8 


Und das Auge rollet wild; 8 — 
Sein Gebruͤll, ſein Wuthgeſtöhne BE * 
Fuͤrchterlich die Luft erfüllt, 5 = 3 
Doch fie kämpft mit Sturmesell, 
Schläge fallen hagelihts; t: 


Kühne Mutter, zage nicht! 


Und der Mörder will nicht weichen, = ae 


Bis fein Blut die Erde trank, 
Hingeſtreckt von vielen Streichen 
Todt zu ihren Füßen ſank. 


= -Beifall-jruhzet jetzt die Menge 

Ihrem hohen Heldenſi nun; 
Doch ſie eilt aus dem Gedraͤnge, 
Zu dem theuern Kleinen hin, 


Und umfaßt es mit Entzuͤcken, 2 
Das ſie neu an SE 
Ihre Wonne auszudrücken . 
Sf die 8 e zu matt. 


— 


— 
—— 


Heiligkeit des Gaſtrechts. 


5 Taleb, ein edler Jungling in Arabien, hatte 
das unglück, den Vater des Emirs Alkafar zu 
toͤdten. Dieſer ſtellte ſogleich! dem Moͤrder nach, 
um den Tod ſeines Vaters zu raͤchen. Einſt, da 

er eben ausgehen wollte, aufs neue feine Nachfor⸗ 

ſchungen anzuſtellen, trat ein Unbekannter zu ihm 
ins Zelt, und bat demuͤthig um Aufnahme. 
Alkafar empfing ihn freundlich und bewirthete 


* 


ic 


=. aus, durchlief alle Straßen der Stadt, um den 
Gegenſtand feiner Rache zu entdecken, allein er 
fand im ih Am Abend kehrte er Mit fi Se 


reife mit ihm. Dieter bemerkte die Unruhe des 
Emirs, und drang nun in ihn, ihm die Urſache 
d 1 in ben. Lange weigerte jener ich 


EICH. ruhig “rief der Fremdling, indem er 
einen falſchen Bart, durch welchen er ſich unkennt⸗ 


101 


lich gemacht hatte, abnahm, „Suche deinen Feind 


nicht weiter, denn er iſt i in deiner N 25 bin 
Taleb!“ i 
Du Taleb?“ rief Alkafar — de 
iſt's moglich?“ — „Doch, fuhr er nach einer 


kleinen Pauſe fort, du haſt in meiner Wohnung 


mit mir gegeſſen, jetzt biſt du mir heilig! Hier, 
nimm dieſe Boͤrſe und fliehe ſogleich aus meinem 
Zelte; dann will ich ſehen, was ich thun kann!“ 


Kurioſe Aufſchriften. 
In der Raritaͤtenkammer eines fuͤrſtlichen 
Schloſſes zeigt man unter andern eine alte Peruͤcke, 


mit der Aufſchrift: HWahrhaftige Peruͤcke, gemacht 
aus den 3 Kaifer Karls des Kahlen.“ 


ihn. Den folgenden Tag ging der Emir wieder 
von geſtern zu bedienen.“ 


ö = 


An der Thuͤre eines geſekabinets zu London 
ſtand geſchrieben: „Diejenigen Leſer, welche buch: 
ſtabieren lernen, werden gebeten, ſich der Seitung. 


- 
= 


eu 
er 


*** 8 


An die Thüre eines eigen wen 


8 hauſes ſchrieb Jemand: 


Des Stifters Mild' iſt lobenswerth, 
Der hier ein Dutzend Narren naͤhrt; 
Doch ſind zu wenig auserſehn, 
Weil viele noch voruͤber gehn. 


7 


srrrrrHerr 


In Paris ſieht man zwiſchen einem Mode⸗ 5 


Magazine, La Vestale genannt, und einem Mas⸗ 


Verite 8 
* 4 


kenhändler, auf deſſen Schilde A la 


TER, ” 
hr = N 
- * 
7 


a 


eine 1 Garkuͤche; auf dem She, halten 


zwei Maſtſchweine einen Lorbeerkranz in dem die 


Worte ſtehen: e de SEN, (Tempel des 


Geschmack). 


„„ 


Ein Mann, der Hunde abrichtete, 9 1 über 
der Thuͤre feines Juſtituts die Aufſchrift: 8 


ae man die 3 au u SE 


1-2 


FR 


x Der Geier und der Affe. f 
In Afrika ſind die Geier oft ſo kahn, daß ſie 


a ſelten durch offene Fenſter in die Häufer 
fliegen, um ſich Beute zu holen. 


Auf der Gold⸗ 
kuͤſte riſſen ſie ſchon am hellen Tage auf den 
Maͤrkten den Negern Fiſche und andere Nahrungs⸗ 


mittel aus den Haͤnden. Einmal kam zu Cahiro 


ein Geier durch ein offenes Fenſter geflogen, und 
holte ein Stud Fleiſch aus einem Topfe. Ein 
Affe, welcher dabei war, bemerkte den Dieb nicht 
eher, als da er ſchon wieder davon flog. Vielleicht 


die Furcht, des Diebſtahls bezuͤchtigt zu werden, 


veranlaßte ihn zu folgendem Verfahren. Er kroch 
gleich in den Topf hinein. Als nun der Geier, 
wie der Affe auch wohl vermuthet hatte, zum 


zweiten Male kam, und ihn anpacken wollte, drehte f 


er ſich ſchnell um, 5 faßte den Raͤuber beim Kopf, 
toͤdtete ihn, und ſteckte ihn in den Topf. Mittler⸗ 


weile erſchien der Herr des Hauſes, und wunderte 
fich nicht wenig, als er ſtatt feines Fleiſches einen 


todten Geier im Topfe fand. Er drohte ſeinem 


Affen, auf den er Verdacht hatte; dieſer aber zog 
jetzt den Geier aus dem Topfe, kroch ſelbſt hinein 


* 


und machte feinem Heren als bor, wie er 28 
vorher en 8 . N 8 * 


—— 
— 


Anekdoten. 


Ein ziemlich bejahrter Kriegsmann hatte in 


einem Kaffeehauſe lange Zeit einen Streit über 
die Beweisgruͤnde: 


daß die Erde rund ſey, mit 
angehört. Endlich aber, uͤberdruͤßig der von Ein⸗ 

zelnen aus der Geſellſchaft zum Beweiſe ange⸗ 
führten nichtigen Erfahrungsſaͤtze, trat er unter 

die Debattirenden und erwies ſeiner Meinung nach 

die Kugelform der Erde ganz kurz dadurch: daß, 

fo lange er denken Fönne, und auf allen Orten der z 
Erde, wo ihn der Krieg hingeſpielt habe, er ſtets 

nach den beiden Außenſeiten ſeine Stiefeln ſchief 


- ER re HERE 
— GE 1 7 


RE 


Zwei die Meſſe beziehende wohlhabende Han: . 


delsleute geriethen auf oͤffentlicher Straße in einen 
heftigen Wortwechſel, und wenn die erbitterten BE 
Gegner nicht von mehrern umſtehenden Mann, nern 
mit Gewalt zurückgehalten worden wären, ſo 8 
wuͤrde es gewiß zu Thaͤtlichkeiten gekommen ſeyn. 3 
„Laßt mich los, damit ich dem Schuft ſein Recht SR 
thue,“ rief der Eine, kirſchbraun vor Zorn. ze: = 
„Schlechter Kerl!“ preßte der Andre todtenbleich 
aus ſeinen blauen bebenden Lippen, „komm dg 
nur nach Haufe, in unſrer RE will ich — 
dirs ſchon gebenfen! 25 1 ! 


— — 


2 


ES  Splben- Räthfel, 
Aus einem Zeichen die Erſte befteht, 
; Bezeichnend Verwund'rung und Schreckenz 
Die Zweite am naͤchtlichen Himmel Ihr ſeht, 
Rz Wieenn ihn nicht die Wolken bedecken. 
Das Gan ze feiert die Chriſtenheit 2 
N immer um eee 
— = Re 
8 Aufn des Räth fel im vorigen Stuͤck: 
N Die Baumſchule. 


5 x 5 a 2 5 e 2 . . : 2 3 8 
= m . ; 


5 % Er Rx 23 BD 1 3 8 * Sn A = 


= einen 

Das Jahrmarkts⸗Buden Setzen und Abbrechen 
N wird am bevorſtehenden Pfingft- Jahrmarkt pacht⸗ 
los, und es iſt daher zur anderweiten Verpachtung 


anberaumt u vorden. RE 
Pachtiu in beſonders die Zimmerleute und 


5 Vormittags 11 Uhr ſich auf dem Rathhauſe ein⸗ 


bemerkt wird, daß Paͤchter eine Caution nach 
= Maaßgabe der Mindeſtforderung dns einen Jahr⸗ 
markt zu beſtellen hat. r 
Bez den 21. Maͤrz 1826. 

2 Der Magiſtrat. 


= Bekanntmachung. 


in der Hospital⸗Gaſſe, fol zur Auf⸗ 
= Be n di Buden bald i in Stand 


kraumt wund 5 die ee hier 
durch e Wen, am gedachten Tage, 


1 


ein Licitations⸗Termin auf den 11. April d. J. 


Tiſchler, werden aufgefordert, am gedachten Tage 


zufinden und ihre Forderung anzuzeigen, wobei 


ehemalige Koͤnigl. Pferdeſtall, jetzt Kaͤm⸗ 8 


Bopmittags 11 Uhr, 907 uns auf dem Rathhauſe 
zu erſcheinen und ihre Forderung anzuzeigen. 


Auf welche Art die Inſtandſetzung erfolgen ſoll, 
kann jeder Entrepriſeluſtige aus dem Anſchlage in 
- unſerer Regiſtratur entnehmen. g 


Gruͤnberg den 21. Maͤrz 1826. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zwiſchen dem Kramper Haide-⸗Rande, vom 
ehemaligen Ziegelei⸗Platze an bis zum Eichwalde, 
Duͤmkes Winkel genannt, befindet ſich ein Acker⸗ 
und Wieſen⸗Weg, welcher ſehr ſchadhaft iſt, und 
bald reparirt werden ſoll. Dieſe Inſtandſetzung 
wird in Entrepriſe gegeben, und es iſt zur? Minus: 


Licitation ein Termin auf den 7. April d. J. anbe⸗ 


raumt worden, weshalb die Entrepriſeluſtigen hier⸗ 


durch aufgefordert werden, am gedachten Tage, 
Vormittags 11 Uhr, vor uns auf dem Rathhauſe a 


zu erſcheinen, und ihre Forderung anzugeben. 
Bis zu dieſem Termine konnen die Entrepriſe⸗ 


luſtigen diefen Weg in Augenſchein nehmen, und 
ſich denſelben noͤthigenfalls vom Damm ⸗Meiſter 
Lange zu Krampe vorzeigen laſſen,; der auch 


eroͤffnen wird, welchergeſtalt die Inſtandſetzung 
erfolgen ſoll. N 
‚ Grünberg den 21. März 1826. 
Dtieäer Magiſtrat. 


‚Deines Anzeigen, ar 5 


Die auf der Obergaſſe 3 8 7 Spezerei⸗ 
Materials, Farbewaaren⸗ und Tabak⸗ Handlung 
des Königl. Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Kanzelliſten 


Herrn Thieme, habe ich unter meiner Firma und 


für meine Rechnung uͤbernommen. Ich werde mir 


durch ſtete reelle und billige N e 


zu erwerben ſuchen. 
m: am 23. März 1826: 


4 


S Theodor Weder. 0 


Wer einen n Keller miethen pid, kann Pr be 


wee melden. 


Zugleich z zeige ich hierdurch ergeben an, daß 
von Sonntag als den 2. April d. J. an. jeden Tag, 
nachmittags um 1 Uhr, friſche Pretzeln zu haben 


ind; wie lange ſolche zu haben ſeyn werden, wird 
los die Abnahme eines geehrten Publikum und 


reſp. meiner Kunden beſtimmen. 
Gruͤnberg den 23. Maͤrz 1826. 


Friedr. Aug. Schirmer dm, 


Der, der verſtorbnen Stellmacher⸗Wittwe Joh. 
Hedwig Richter zugehörig geweſene Weingarten 
No. 1895. an der Lanſitzer Straße, ſoll theilungs⸗ 
halber an den Meiſtbiethenden verkauft werden, 


2 Kaufliebhaber haben ſich deshalb bei dem Seiler⸗ 


meifter- Be zu n 


Kirchliche Nachrichten. 


— Geborne. 


Den 9. Min: Dem Lieutenant a. D. ur N 


. eine 8 Sb: ‚Emilie ans 


— 


— 
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Den 14. Dem Tuchbereiter⸗ Mtr. Steffen eine 
Shen Auguſte Wilhelmine. — Dem T up 
dich. Wirth ein Sohn, Johann Frie⸗ 
rich. . 
Den 15. Dem Sattler: -Mitr. Calo eine todte 


Tochter. — Dem Mauergeſ. Teichert eine Tochter, 


Joh. Chriſtiane Henriette, 
Den 18. Dem Einwohner Johann G. Müller 
E „ e ein Sohn, Sn Heinrich 
nf 
Den 19. Dem Gaͤrtner Granſalke in Lawalde 
ee Tochter, Anna Dorothea. : 


„ —. 


Den 17. Maͤrz: Des Kammſetzer⸗Mſtr. S. G. 
Grunwald Sohn, Herrmann, 11 Tage, (Stid- 


uß). 
Den 19. Des Häusler J. C. Reimann in Witt: 


genau Tochter, Anna Dorothea, 1 Jahr 8 Monat 5 


21 Tage, (Blutſturz). — Des Einwohner J. G. 


>= Jakob in Wittgenau Sohn, Gottlieb, 3 Wochen, 


Lounge). — Des 115 Di Traugott — 
Müller Bon Juliane Henri W 
3 a 


Marktpreiſe 


Vom 20. März 1826. Preis. 


Bee 8 Scheffel 1 7 


Ronen * 
Rogg . - —— 21 Be 
Geiste, große SS Sc = 4 — 20 — 
kleine = 2 4 — 12 Ne 
Hafer | > = 1.— | 13 3 
Erbſen er = a — 28 — 
Hierſe 3 = = 1 10 5 
Heu. der Zentner — 20 6 
4 — — 


Stroh.. . das Schock 


z u G r uͤ 1b erg. 


Mittler 
Preis. 
Rthlr. Sgr. 


Sl bel 


© 


